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Das Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-August-Universität Göttin¬
gen veranstaltet in der Zeit vom 23. bis 25. September 1991 ein internationales
Symposium zum Thema „Mehrdimensionale Lehr-Lern-Arrangements - Ler¬
nen, Denken, Handeln in komplexen beruflichen Situationen". Nähere Infor¬
mationen und Anmeldung: Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-
August-Universität, Platz der Göttinger Sieben7, 3400 Göttingen, Tel.:
0551/394421/22.
Das Forum Erlebnispädagogik, eine Arbeitsgemeinschaft von Praktikern und
Theoretikern der Erlebnispädagogik, veranstaltet vom 16. bis 19. Oktober
1991 eine Fachtagung mit dem Thema: „Erlebnispädagogik: Mode, Methode
oder mehr? - Standortbestimmung & Perspektiven". Nähere Information und
Anmeldung bei: Forum Erlebnispädagogik, c/o OUTWARD BOUND,
Franz-Josef Wagner/Bernd Heckmair, Nymphenburger Straße 42, 8000
München 2.
Vom 29. Juli - 1. August 1991 findet in Baden (Österreich) das „11. Europäi¬
sche Pädagogische Symposium (EPSO '91)" statt. Weitere Informationen
ESPO-Sekretariat: Pädagogische Akademie Baden, Mühlgasse 67, A-2500 Ba¬
den, Tel.: 02252/88572-74/0.
Förderpreis:
Die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft hat einen Förderpreis
für Nachwuchskräfte in der Erziehungswissenschaft gestiftet. Als Summe ste¬
hen insgesamt DM 6000- für drei Preise zur Verfügung. Die Auszeichnungen
erfolgen für deutschsprachige erziehungswissenschaftliche Veröffentlichungen
in wissenschaftlichen Zeitschriften. Gefördert werden Personen, die nach dem
31.12.1950 geboren und bis zum 30.6.1991 weder habilitiert noch zum Pro¬
fessor ernannt sind. Das Vorschlagsrecht liegt bei den Redaktionen/Schriftlei¬
tungen von wissenschaftlichen Zeitschriften, die in der Bundesrepublik
Deutschland, Österreich oder der Schweiz erscheinen. Aus den Jahrgängen
1989 und 1990 können jeweils bis zu drei Arbeiten eingereicht werden. Die
Einsendungen sind bis zum 30.6.1991 in fünffacher Ausfertigung zu richten an:
Prof. Dr. Dieter Lenzen, Freie Universität Berlin, Institut für Allgemeine und
Vergleichende Erziehungswissenschaft, Arnimallee 10, D-1000 Berlin 33.
Beilagenhinweis:
Dieser Ausgabe der Z.f.Päd. liegt das Jahres-Register 1990 bei.
Vorschau auf Heft 3191
Themenschwerpunkt „Schulgeschichte" mit Beiträgen von G. Schubring, M.
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Bern, Pädagogisches Institut, Muesmattstr. 27, CH-3012 Bern (Tel.: 0041-31/658291),
Telefax: 0041-31/653773. Prof. Dr. Achim Leschinsky, Max-Planck-Institut für Bil¬
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religiösen Vorstellungen von Kindern an¬
gestellt werden: Auch hier gilt es, Kinder
in ihren „religiösen Bildern und Vorstel¬
lungen ernstzunehmen" (S. 92) und sie in
der Entfaltung und Entwicklung ihrer
Welt- und Gottesbilder zu begleiten.
Daß auch kindliches Sammeln als Phä¬
nomen kindlicher Phantasie Beachtung
verdient, geht aus Ludwig Dunckers Bei¬
trag „Zur Kultur des Sammeins in der
Kindheit" (S. 111-133) hervor: Samm¬
lungen als Versuche, die gegenständliche
Welt zu strukturieren, sind dazu geeignet,
im Chaos der Dinge Regionen der Über¬
sicht zu schaffen; sie stellen nicht nur ei¬
nen Aufmerksamkeits- und Beobach-
tungsbrennpunkt dar, sondern verlangen
zugleich eine Bestimmung und Anord¬
nung nach Merkmalen, die den gesam¬
melten Gegenständen angepaßt werden
müssen. Daß derartige Vorgänge nicht
nur für die Bewältigung von Eindrücken
wichtig, sondern auch für die Begriffsbil¬
dung und Denkentwicklung von Bedeu¬
tung sind, liegt auf der Hand: „Die Ord¬
nungen einer Sammlung enthalten zahl¬
reiche Anlässe für Klassifizierungen, die
auch sprachlich bewältigt sein wollen und
eine Schärfung des Begriffs abfordern"
(S. 123f.). Aus diesen und anderen Beob¬
achtungen und Überlegungen läßt sich
eine Reihe von Argumenten für eine
„Kultivierung des Sammeins in der Schu¬
le" (S. 126) herleiten, mit denen der Bei¬
trag abgerundet wird.
Die doppelte Praxisnähe ist nicht nur
für die drei erwähnten, sondern auch für
die übrigen Beiträge des überaus anregen¬
den und lesenswerten Bandes charakteri¬
stisch: Friedemann Maurer („Die Wahr¬
heit der Phänomene - Über ästheti¬
sche Wahrnehmung als Welthingabe",
S. 17-32), Gunter Otto („Über Phanta¬
sietätigkeit in Kinderzeichnungen, im All¬
tag, in der Schule und in der Kunst",
S. 33-46), Günther Bittner („Erschei¬
nungsleib, Werkzeugleib, Sinnenleib -
Zur Ästhetik kindlichen Leibeilebens",
S. 63-78), Walter Popp („Humor und
Sprachwitz des Kindes", S. 95-110) und
Gerd E. Schäfer („Universen des Ba¬
steins - Gebastelte Universell",
S. 135-161)-sie alle gehen ebenfalls von
Phänomenen aus, die auch im Rahmen
pädagogischer Praxis anzutreffen sind,
und führen die Auseinandersetzung mit
den besonderen Ausdrucksformen kindli¬
cher Phantasie so weit, daß Schlußfolge¬
rungen für eben diese pädagogische Praxis
möglich und sinnvoll werden.
Mit den acht Beiträgen zum Verständ¬
nis von „Wirklichkeiten zwischen Ich und
Welt", wie sie kindliche Phantasie und äs¬
thetische Erfahrung vermitteln, liegt ein
sehr hilfreiches Buch vor, das Eltern,
Lehrkräfte, Erzieher(innen) und andere
Erwachsene ermutigt und anregt, auf Kin¬
der zu hören und von Kindern zu lernen.
Daß die „natürliche Dissidenz des Kin¬
des", von der Hans Saner in seinem Buch
„Geburt und Phantasie" (1979) schreibt,
weniger eine Bedrohung der Weltordnung
der Erwachsenen als eine Chance für ihre
Veränderung darstellt, zu dieser Einsicht
leistet das vorliegende Buch einen wichti¬
gen Beitrag.
Dr. Johannes Gruntz-Stoll
Strandweg 9, CH-2560 Nidau
Konrad Wünsche: Bauhaus: Versuche,
das Leben zu ordnen. Berlin: Wagenbach
1989. 126 S., DM 23-.
„Heute ist die Schule nicht jetzig. Ihre ur¬
sprüngliche Zielrichtung ist verloren, sie
ist Lehrinstitut und kreist um einen Mit¬
telpunkt, ihre höchste Figur, den Profes¬
sor. Der sogenanntes Festgestelltes wei¬
tergibt: Wissen, Methoden, Regeln, somit
historisch denkt. ... Also ist Verkehrtheit
das Ergebnis der gegenwärtigen Schule:
Gebildete, nicht Bildende." - Was aber
wäre nach Meinung dieses Autors das
Richtige? „Wir sind auf dem Wege, durch
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äußerst ökonomische Herstellung gut
funktionierender Gebrauchsdinge die Le¬
benshaltung zu bessern. Das zu fördern,
dazu soll die Schule viel lernen lassen, also
wenig lehren. Daß jeder seine Möglich¬
keiten vielseitig versuche, damit er im
wirkenden Leben den ihm gehörenden
Platz finde. Einen Weg dahin will das Bau¬
haus gehen Das Ziel ist, die bisher von
dem praktischen Leben isolierte Kunster¬
ziehung mit den werklichen Forderungen
heutigen Lebens in Einklang zu brin¬
gen."
Mit solchen Sätzen leitete Ende 1924
Josef Albers (1888-1976) das Sonder¬
heft „Bauhaus Weimar" der Zeitschrift
„Junge Menschen" ein, um den pädagogi¬
schen Anspruch der Bauhaus-Lehre zu
begründen. Er war, wie Johannes Itten
(1888-1967), ursprünglich Volksschulleh¬
rer gewesen. Seit 1923 leitete er in dessen
Nachfolge zusammen mit Lazlo Maholy-
Nagy (1895-1946) den Grundkurs.
Nicht rezeptives Lernen, sondern prak¬
tisches Bilden, nicht individuelle Selbststi¬
lisierung sondern gesellschaftliche Gestal¬
tung, nicht jugendbewegte Historien¬
schau, sondern Zukunftsbewältigung
sollte die Ausbildung der Bauhäusler be¬
stimmen.
An diesen umfassenden Anspruch
heute zu erinnern heißt zunächst, die ver¬
kürzte Rezeption der Bauhaus-Pädago¬
gik, ihre Beziehung allein auf das Fach
Kunsterziehung zurückzuweisen, und
macht zudem den Hinweis notwendig,
daß das Konzept des „praktischen Ler¬
nens" und eine lebensweltlich orientierte
Allgemeinbildung dem pädagogischen
Impetus der Bauhaus-Lehre viel näher
stehen als die Eingrenzung auf ein Unter¬
richtsfach. Die Bauhäusler wollten das
Ganze des Lebens in den Blick nehmen.
Es war der „Versuch, das Leben zu ord¬
nen", und dies unter den kulturellen, so¬
zialen, ökonomischen und technischen
Bedingungen des 20. und nicht mehr des
19. Jahrhunderts.
Formuliert wurde ein ganzheitlicher
Anspruch. Diesem entsprechend, galt es,
die Erziehung des Menschen wie der Ge¬
sellschaft zugleich mit der ästhetischen
Gestaltung der Güter in Einklang zu brin¬
gen. Wie aber schien dies den Bauhäus¬
lern möglich? Wie verstanden sie den
Zusammenhang zwischen Leben und bild¬
nerischer Leistung am Menschen wie an
den Gütern?
Diesen Zusammenhang stellt Konrad
Wünsche dar, nicht die Geschichte des
Kunstunterrichts oder die der Institution
Bauhaus, wie sie z.B. bei Rainer Wick
(Bauhaus-Pädagogik, Köln 1982) beab¬
sichtigt ist. Wünsche geht es auch nicht -
wie Klaus Mollenhauer - um „Ästheti¬
sche Bildung als Kritik, oder: Hatte das
Bauhaus eine Bildungstheorie?" (in:
Richtungsstreit in der Erziehungswissen¬
schaft und pädagogische Verständigung,
Frankfurt a.M. 1989, S. 287-303). Im
Mittelpunkt von Wunsches Darstellung
steht die „Erziehung des ganzen Men¬
schen", wie sie sich aus dem Selbstver¬
ständnis der Bauhäusler ablesen läßt, und
weiter das Leben der Bauhäusler selbst.
Es handelt sich dabei um die Rekonstruk¬
tion des pädagogischen Programms, wie
es sich aus der Praxis der Bauhäusler her¬
aus entwickelte. Wenn die Maxime der
Bauhäusler lautete: „Einfachheit im Viel¬
fachen und Reduktion auf das Notwendi¬
ge" , dann wurde sie gleichermaßen auf die
Organisation der Lebenswelt, den Ob¬
jektbereich wie auf die „Bildung der Bau-
hausschüler zu wohlgestalteten Men¬
schen" bezogen (S. 57). „Lebensstil der
Bauhäusler" und die „Ästhetik der Ob¬
jekte" (Architektur, Innenarchitektur,
Design etc.) wurde als eine wechselseitige
Beziehung verstanden, wie auf interakti¬
ver Ebene die zwischen Meister und Schü¬
ler und auf der Objektebene die zwischen
Produktion und Gebrauch. Die Praxis der
Bauhäusler bzw. die des Bildungsgesche¬
hens im Bauhaus war gekennzeichnet von
jener besonderen Spannung zwischen
Besprechungen
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„Bauaufgabe" und „Schaffen der Mei¬
ster" (S. 58). Aus dieser Spannung resul¬
tierte das Bauhaus-Programm.
Methodisch zielt Wünsche auf die Er¬
schließung der „Semantik des Bauhauses"
als einer „Erziehungsinstanz" (S. 8 u. 10),
in Anlehnung an Aby Warburgs kultur¬
wissenschaftliches Programm. Entschlüs¬
selt wird diese Semantik, indem die Erzie¬
hungsinstanz Bauhaus von immer wieder
anderen Fixpurtkten aus in den Blick ge¬
nommen wird: ausgehend von der Bestim¬
mung des gesellschaftlichen Orts des Bau¬
hauses als „einer Loge im Volksstaat"
(S. 10 ff.) über die anthropologische
Frage nach dem „System derBedürfnisse"
(S. 23ff.) und dem „Lehrsystem"
(S. 63ff.) bis hin zur „synthetischen Bil¬
dung" (S. 85ff.), dem „analytischen
Zeichnen" (S. 101 ff.), der Ikonoklastik"
(S. 104ff.) und der Bedeutung des
„Lichts" (S. 108ff.).
Begründet wird dieses Vorgehen damit,
daß sich an diesen Begriffen die Bauhaus¬
kultur selbst orientierte. Dabei wird me¬
thodisch aber nur angedeutet, was die
Rezeption ikonologischer Ansätze für die
Erziehungswissenschaft austrägt (vgl.
dazu Konrad Wünsche: Das Wissen im
Bild. Zur Ikonographie des Pädagogi¬
schen. In: Z.f.Päd., Beiheft 26 [1991], im
Druck). Ging Mollenhauer in seinem
Essay „Vergessene Zusammenhänge"
(München 1983) noch von einer verkürz¬
ten PANOFSKY-Rezeption aus (vgl. meine
Kritik in: Neue Sammlung 24 [1984],
S. 395ff.), so sucht Wünsche dem Pro¬
gramm Warburgs zu folgen. Daraus er¬
klärt sich auch der Verzicht auf eine - wie
bei Mollenhauer - von außen herange¬
tragene Systematik. Derhistorischen Ent¬
wicklung der Institution und der Entfal¬
tung des ästhetischen Programms einzel¬
ner Bauhaus-Lehrer folgend, deutet
Wünsche die gesellschaftliche und ästhe¬
tische Praxis der Bauhäusler. Und weil
diese selbst von ihnen als Bildungsprozeß
verstanden wurde, kommt der Bildungs¬
begriff in einem immer wieder neuen
Kontext zur Sprache. Von daher ist das
Ergebnis der kulturgeschichtlichen Be¬
deutung des Bauhauses - im Sinne War¬
burgs - ein Kapitel Bildungsgeschichte.
Natürlich bleiben viele - den Erzie¬
hungswissenschaftler interessierende
-
Fragen offen bzw. werden nur kurz ge¬
streift. Dies gilt für den Zusammenhang
der Bauhaus-Praxis und -Programmatik
mit der Reformpädagogik und der Ju¬
gendbewegung, gilt für die Konzeption
der Lehrer-Schüler-Beziehung (vgl.
hierzu Konrad Wünsche: Das Bauhaus
„als Erzieher". Fragen nach dem Anteil
der Pädagogik am Bauhaus. In: Dieter
Lenzen [Hrsg.]: Kunst und Pädagogik.
Darmstadt 1990, S. 45-59). Es gilt auch
für die Klärung der anthropologischen
Prämissen, der Prägung des Habitus, der
kulturellen Reproduktion, der Vorstel¬
lung von der Massengesellschaft, des Le¬
bens der Unterschichten, der pädagogi¬
schen Ideale etc. Von daher wird in dem
nur 126 Seiten umfassenden Buch ein
Überschuß an Fragestellungen produ¬
ziert, der belegt, daß die Forschungen
über das Bauhaus noch bei weitem nicht
als abgeschlossen gelten können.
Der Erkenntnisgewinn dieser kleinen
Geschichte des Bauhauses resultiert nicht
aus der Erschließung neuer Quellen. Er
liegt vielmehr in der Antwort auf die Fra¬
ge, wie in einer Ausbildung Lebensform
und Bildungsprozeß zusammengedacht
wordensind, indem historischeErfahrung
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